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Supervenienzbegriffe  
 
 
M: Familie der supervenierenden Eigenschaften 

P: Familie der subvenienten Eigenschaften (Basiseigenschaften) 

 

Allgemeine Supervenienzthese:  

 

Gleichheit bzg. der P-Eigenschaften impliziert Gleichheit bzg. der M-

Eigenschaften.  

Möglich ist aber Gleichheit bzg. der M-Eigenschaften und Verschiedenheit 

bzg. der P-Eigenschaften.  
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Schwache Supervenienz (WS, WS*) 
 
 

WS1:        v xy(vg,P(gx↔gy)→vf,M(fx↔fy)) 

 
WS1*:     Nvxy(vg,P(gx↔gy)→vf,M(fx↔fy)) 
 
 
M superveniert schwach über P gdw. für alle Objekte x, y (in der wirklichen 

Welt) gilt:  

Wenn x und y in allen P-Eigenschaften übereinstimmen, dann stimmen sie 

auch in allen M-Eigenschafen überein.  

Nach WS1* (J. Kim) gilt das Definiens nicht nur für die wirkliche, sondern 

auch für alle mögliche Welten.  

 

Der Notwendigkeitsoperator N kann  als naturgesetzliche oder logische (ggf. 

ferner metaphysische) Notwendigkeit verstanden werden. 

 
 

WS2:    vf ,Mvx (fx→wg,P(gxvvy(gy→fx))) 
 

WS2*: N(vf ,Mvx(fx→wg,P(gxvvy(gy→fx)))) 
 
 
M superveniert schwach über P gdw. für alle Objekte x (in der wirklichen 

Welt) und alle M-Eigenschaften f gilt:  

Wenn x die M-Eigenschaft F hat, dann gibt es eine P-Eigenschaft G, die x 

ebenfalls hat; und alle Objekte mit der Eigenschaft G besitzen auch (aber 

nicht notwendigerweise) die Eigenschaft F.  

Nach WS2* gilt das Definiens für alle möglichen Welten.  
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Starke Supervenienz (SS) 
 
 

SS1: vwi wj vxy(vg,P(gwix↔gwjy)→vf,M(fwix↔fwjy)) 
 
M superveniert stark über P gdw. für alle möglichen Welten wi, wj und alle 

Objekte x, y gilt: Wenn x in wi dieselben P-Eigenschafen hat wie y in wj , 

dann  hat x in wi auch dieselben M-Eigenschaften wie y in wj.   

 

SS2: Nvf,Mvx(fx→wg,P(gxvNvy(gy→fx))) 
 
 
M superveniert stark über P gdw. für alle möglichen Welten und alle 

Objekte x und alle M-Eigenschaften f gilt: Wenn x die M-Eigenschaft F hat, 

dann gibt es eine P-Eigenschaft G, die x ebenfalls hat; und alle Objekte mit 

der Eigenschaft G besitzen notwendigerweise (d.h. in allen möglichen 

Welten) auch die Eigenschaft F.  

 

WS1 und WS2, WS1* und WS2* sowie SS1 und SS2 sind logisch äquivalent, 

wenn P eine vollständige Boolesche Algebra ist, d.h. zu jeder Eigenschaft 

ihre Negation und zu jeder Vielheit von Eigenschaften ihre Konjunktion 

enthält.  
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Globale Supervenienz (GS)  

 

 

GS: vwi wj(vg,Pvx(gwix↔gwj x)→vf,Mvx(fwix↔fwjx)) 

 

M superveniert global über P gdw. gilt: Alle Welten wi,, wj in denen die P-

Eigenschaften in gleicher Weise verteilt sind,unterscheiden sich nicht in der 

Verteilung der M-Eigenschaften. Unterscheidet sich also irgendein Objekt 

in zwei möglichen Welten wi,, wj, in seinen M-Eigenschaften, dann 

unterscheidet sich auch irgendein Objekt (bzw. unterscheiden sich 

irgendwelche Objekte) in seinen (ihren) P-Eigenschaften. 

 

 

Lokale Supervenienz (LS) 

 

LS: vwi wj vx(vg,P(gwix↔gwj x)→vf,M(fwi x↔fwjx)) 

 

Wenn ein Objekt x dieselben P-Eigenschaften in zwei möglichen Welten wi, 

wj hat, dann hat es in diesen Welten auch dieselben M-Eigenschaften.  

 

Aus SS folgen WS und LS. Aus LS folgt GS.  

 

Der Supervenienzbegriff lässt sich auf Sachverhalte (Propositionen)  

erweitern. Sind M und P Mengen von Sachverhalten, dann ist M über P 

supervenient, wenn in zwei möglichen Welten wi, wj mit denselben P-

Sachverhalten auch dieselben M-Sachverhalte bestehen.  
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Ursprünglich wurde der Supervenienzbegriff in der praktischen Philosophie 

verwendet. Es scheint einleuchtend, dass z.B. die Bewertungen zweier 

Handlungen als gut oder schlecht oder zweier Gegenstände als schön oder 

hässlich sich bei vollständiger physischer Gleichheit nicht ändern. Man hat 

deshalb die Supervenienz wertender über physischen Eigenschaften 

angenommen, auch wenn erstere nicht auf letztere reduzierbar sind.  

In der Philosophie des Geistes werden Supervenienzbegriffe seit den 1970er 

Jahren benützt, um die Dependenz des Mentalen vom Physischen 

auszudrücken. Die Anwendung der Supervenienz auf diese Dependenz geht 

auf D. Davidson, Geistige Ereignisse (1970), in: Handlung und Ereignis 

(1980), Frankfurt a. M. 1985: 291-317 zurück.  Eine notwendige Bedingung 

hierfür ist die Asymmetrie der Supervenienzrelationen. Diese folgt aber 

nicht aus ihren Definitionen. Sie schließen deshalb die Supervenienz 

physischer über mentalen Eigenschaften nicht aus.  

 

Die Erklärungsrelevanz von Supervenienzbegriffen sollte nicht überschätzt 

werden. Selbst SS ist mit verschiedenen  Lösungsvorschlägen des Leib-

Seele-Problems vereinbar, wie Versionen der Identitätstheorie, des 

Epiphänomenalismus, Parallelismus, selbst emergentistischen Theorien, in 

denen  mentale Einwirkung auf das Gehirn angenommen wird.  
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